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G. Wolf-Heidegger 

Andreas Vesalius 
und seine Beziehungen zu Basel*> 

„!'v11r !St ZllillLlt, 

c1<1L< icl1 c1ie Scl1\'.',icl1e \'()!1 allen1 Zeitlicl1e11 recl1t SF1i.ire11 nit1l.S, 

l1is ir1 r11ei11 lierz l1i11ei11, 

\vie r11ar111ichts l1alte11 sc)ll, 

\Vie 111,111 11icl1ts packe11 k<1n11, 

\Vie ;1lles zerl,1t1ft Z\Vischen c1en Fi11gerr1, 

,1lles sicl1 <1t1flclst, \V<)ll<lch wir greifer1, 

alles zert;el1t \Vie l)t111st t111d Tr<1t1n1. 

l)ic· Zeit, c1ie ist ein S<l11c1erl1ar Di11g. 

\!Vc'11r1 111,111 S<) l1i11lel1t, ist sie rei11 g<1r nichts. 

i\ber da1111 at1f einn1<1I, cia SF1Ürt n1a11 r1ichts als sie. 

Sie' ist t1111 t111s hc•rt1n1, sie· ist <1t1ch ir1 t1ns cirir111er1. 

1\llei11, 111<111 r11t1l.5 sicl1 <1t1ch V<Jr il1r 11icht fürchte11. 

1\t1ch sie ist ei11 Geschcipf des V<1ters, der t1ns alle erschaffen hat.« 

Es ist nicl1t vo11 ungefiihr, daß ich diese vom Hauch der Vergänglichkeit um­

wehten t1nd dclch so tri.istlichen Worte der M<1rschallin aus lit1g<> vcin l-f<if-

1nan11stl1als »Rc>senkavalier« an den A11fang n1einer Gedenkvorlesung gestellt 

habe, W<lr ich d<Jcl1 n1it ur1serem lieben Ferdin<111d Wagenseil, vor dessen Ma11en 

wir uns heute verneige11 und desse11 Person und Wirken wir durch 11nser Zu­

sammensei11 ehre11 wc1llen, vor nicht <lllzu langer Zeit i11 ei11er 11nvergeL~li<·h­

schö11e11 Aufführu11g dieses Straußschen Meisterwerks i11 der Wie11er Staatsc>per 

zum letzte11n1al zusan1me11, kcJn11ten wir doch während der Pausen in den 

Wa11delgängen des Foyer und auch nach der Aufführu11g ein letztes Mal Worte 

gemeinsamer Empfi11du11g über unsere Liel1e zur beglückendste11 und trostreich­

sten aller menschliche11 Kiinste, der Musik, austauschen 1111d, die Verg~inglich­

keit wie <1lles Unschöne des Me11scher1daseins vergessend, beseligt träumen. 

• (Festv<Jrtrag anläßlilfi cler akade1nischen Gedächtnisfeier für Ferdinand Wagenseil an1 
26. Juni 1967). 
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Abb 1: Prapariersaal Bonn, W S. 1931 .32 1 Prof. Ferd111anli \tVage11se1l , 2 der Sp1echende. 

Aber für uns Sterbliche ist es schon so: »Alles zergel1t wie Du11st t1nd Traum «, 

und zurück bleiben nur unzulängliche Geda11ken und Worte der Erinnerung. 

Ich habe den Verewigten 1931 ken11engeler11t, als er, vo11 Sha11gl1ai kommend, 

an das Anatomische Institut Bonn berufen wurde, wo ich damals als junger 

Hilfsassistent des unvergeßlichen Johannes Sobotta mit Ferdinand Wagenseil 

zusammen in1 Präparierkurs wirken durfte (Abb. 1). 

Wir Jungen wie auch sei11e Kollegen lernte11 den neuen Professor, der in son­

derbar-eindrucksvoller Weise bayrische Eigenständigkeit, deutsche Gründlich­

keit des Wissens und der Pflichterfüllung mit asiatischem Gleichmut und philo­

sophisch-überlegener Lebensweise verband, ~rotz seiner nicht zu übersehenden 

Unzugänglichkeit und vornehrne11 Distanziertheit sehr bald schätzen. Kurz vor 

n1einem Weggang 11ach Basel erlebte ich noch, wie Ferdinand Wagenseil nach 

der Emeritierung von Johannes Sobotta hocherfreut - und dennoch dem alten 

Chef die Treue haltend - z11n1 Abteilungsvorsteher 11nd persönlichen Ordina­

rius aufrücken durfte. 

Nachdem die unselige Zeit der Hitler-Tyra11nei und des Krieges uns temporär 

getre1111t hatte, kam ich bald 11ach dem Erlöschen des Weltbra11des - zunächst 

schriftlich- mit Ferdinand Wagenseil wieder in Kontakt ; und zt1 den bisherigen 

geistigen Banden kan1 bald ein neues Bindeglied, die eindrucksvolle Re­

naissance-Gestalt des Reformators der Anatomie, des Flamen Andreas Vesa- 53 
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lit1s (Abb. 2), desse11 ;111 c;l,1nz wie a11 Schatten so reiches Lebe11 u11d dessen 

epochales Wirken u11s beide, Ferdi11;1nd W<1ge11seil wie mich und viele ;1ndere 

in sei11en B.11111 Z()g, t111Li Z\v;1r de11 hc1ch\•erel1rten Vere\vigten l)is in sei11e letzte 

Zeit l1inei11, \V<lS \V(Jhl aucl1 bei niir der Fall sein wird. 

Ich glaube dal1er, g,1r1z i111 Si11ne des Verstorbenen zt1 l1a11deln, wen11 ich mir 

l1et1te ciie i\t1fg;1l1e gestellt J1;1be, eir:e 11icht t1nwichtige Phase im Leben u11seres 

gen1ei11s:1n1('11 !Jelde11 her a t1szt1greife11 u11ci i11 t111serer C~ede11kvorlesung zu schil­

t1er11, 11;1chcie111 es gerade i11 letzter Zeit gelt1nge11 ist, zu vielen1 Beka11nten1 

\"erscl1iecie11e 11et1e, ;1t1fschlt1fsreiche dtJkt1n1entarische Belege i.iber Vesals Be­

zieht111ge11 zt1 !3,1st'l t111ci de11 B;1sler11 at1fzt1fi11den. 

111 de111 l1e\\·egte11, a11 lii:)l1ept111kte11 t111d Erfc>lge11 wie ;111 Scirge11 und Ri.ick­

'.;chli1ge11 reicl1e1: Lel1e11 cies A11atcln1en spielt B;1sel 11el1e11 de11 Städten Bri.issel, • 
L(i\ve11, [Jaris, [)allt1a, Ve11et1ig t111d M;1drid eine bedet1tsa1ne Rtllle. liat ciod1 

\ 1es;il i11 cier Stadt ,1n1 I\hei11k11ie 11ebe11 verschiede11e11 klei11eren Werke11 sei11e 

t111\"t'rgleicl1licl1e „f,1l1ric;1« \'eri:iffentlicht, ciie sich gege11 eine Welle 11eidvoller 

1\l1leh11t111g t1nd gege11 de11 erl1itterte11 Widerstand gale11istischer Dog111;1tiker 

;1ll111,1l1licl1 tiie \Vissensch;1ftliche Welt ercll1t'rt hat t1ncl zt1r t1nvergä11glichen 

(; rt111cil,1ge 11et1zei tl icl1er, 11;1 tLI rw isser:sch;1 f tlicher Ana tc1111ie gewcirtie11 ist. 

,,.\t1cl1 l1,1t sicl1 \ 1es,1l \väl1re11ci tier erste11 1-iälfte des Jal1res 1543, als seine »Fa­

l1r1ca·· l1ei Jcil1,11111es ()~1()ri11t1s gecirt1ckt wt1rde, i11 B;1sel aufgel1;1lte11 t111d in die­

ser Zeit ei11e greif.Se Zal1l l1etiet1te11cier t111d gebildeter I~ürger dieser Stadt zu 

Fret111t-le11 ge\Vll1111t'11; \'ielen \'Oll il1ne11 ist auch er zeitlebens Freu11d geblieben, 

\ve1111 sie 111 spiitere11 Jahre11 t1e11 Rat t111d tiie Fi.irsprache cies ei11flußreicl1en 

Lei l1;1 rz tes l1ei l l(if l1e11iitigter•. 

L)ie erste1111ach\veisb;1ren Bezieht111ge11 Ves;1ls zt1 Basel bestehe11 i11 ei11en1 Nach·­

(irt1ck sei11es )t1ge11(l\verkes, tier kt1rz ZLIV(lr in Löwe11 i11 Erstausgabe erschie11e-

11e11 "P;1rai1l1r,1s1s'" ties 9. I3t1ches V(lll Rhazes durcl1 c1e11 Basler Drucker Ru­

precht Wi11ter i111 J,1l1re 15_)7. Es ist a11zu11ehn1e11, cJhne d;1ls wir allerdings Be­

\.\'eise l1ierfi.ir L1esitze11, dals Ves,11 i11 diesen1 Jal1r Basel <1uf sei11er Reise 11ach 

JJacit1<1 t111cl Ve11edig erstn1;1ls best1cl1t l1at. 

Ves,11 l1at 1 _:.;39 gleichf;1lls l1ei Wi11ter sei11en Brief ül)er den Aderlals heraus­

gegel1e11 L111ci \v;1r <lL1cl1 i11 s~1~iterer; J<1hren, wie wir noch hiirt'n werden, n1it der 

F;1n1ilie Wi11ter l1efret111det. [)t1rch Wi11ter dürfte at1ch der KcJntakt zwischen 

Ves;1] LIIlLl cien1 l1eciet1te11de11 13asler [)ruckerherrn tind Hun1anister1 Joha11nes 

()p(Jri11us, ei11e111 St-h\v.1ger Winters, den1 nachn1aligen Verleger beider Aus­

g;1l1e11 der „f;1bric;1", tier „Ei1it(>n1e" t111d des »Briefes über die c:hi11awt1rzel", 

!1ergestellt \VCJr(ien sei11. 

Jede11f;1lls l1ezeich11et Ves,11 i11 de111 a11 C_)porin gerichtete11 Schreibe11 aus Venedig 

vcim 24. At1gt1st 1_:.;42, desse11 ()riginal nicht n1ehr vorha11den und das im An­

schlt1ß a11 das Vcir\vcJrt tier »Fal1rica(( abgedruckt ist, den Basler Verleger be­

reits ;1ls »sei11e11 sehr liel1en Fret111d". Ves;1l kündigt in diesem Brief bekan11tlich 
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Abb. 2 : Holzschnitt-Portrait des 28jähr1gen Vesal aus dem Jahre 1542, wahrscheinlich nach 
einer Zeicl1nung Stephan van Calcars aus Vesals „de Humani corporis fabrica Libri 
septcm", Basel 1543 . 
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die Oberse11l1t111g l1er lic)lzstijcke zu l1en Abl1ildt1nge11 der >>Fabric<1« t1nd der 

»Epit<)111e'' l1t1rl·l1 d<is l'v!aili:i11der lfa11delshat1s Danoni an. In1 weitere11 gil1t er 

ÜJ.1C>ri11t1s ge11<1t1e ty1-1cigrapl1ische An\veist1ngen t1nd bittet tim baldige u11d mög­

lichst sch()r1e 1\t1sfül1ru11g des Ort1ckes. Schließlich teilt er 111it, daß er sich be-

111ühe11 \verde, l1alc1 selbst 11ach Basel zu kc)mn1e11, un1 dort einige Zeit - wen11 

at1cl111icht \vi:il1re11l-l der ga11zen Drt1cklegt111g der „f,1bric<1« - zt1 verweile11. 

Kt1rz \'()r 1\bscl-Juß der Niederschrift der »Fabrica« hatte Vesal 11och a11 c1er 

erster1 13<1sler (~ale11-1\t1sgal1e des Jal1res 1542 n1itge<1rbeitet, die 1m A11schluf5 

a11 <lie (;it111t<1-t\t1sg<1be \"<J11 de11 B<1sler Drt1ckern riieronyn1us FrcJbe11 und Ni­

clil<1t1s Episc<)1-1it1s l1er<1t1sgegeben wt1rde. 

U111 dil' J<1hres\Vl'nde 1542/ 4.3 traf Vesal in Basel ein. Jede11falls imn1atrikt1-

lierte er sich zwischer~ den1 1. tind 16. Januar 1_543 a11 der Baslc'r U11iversiti:it 

(Abl1 J). 

Mit lling,1be \vid111ete er sich der Oberwacht111g des at1ßerc)rdentlicl1 rasch fort­

schrei te11de11 [)rt1ckes der » Fal1rica" t111d l1er "Epitome«. 

Ober die Drucklegt111g der l1eiden Werke in der ()ffizi11 des Opciri11us t1nterrich­

ten u11s I3riefe c1es 111it Vesal befret1ndeten Basler Tl1eologen JcJhannes Gast an 

llei11rich EJulli11ger i11 Zürich sowie ein Schreiben des Jciha11nes ()pori11us an 

Thecidc>r I3iblia11der i11 Zürich. 

Am 6. M~irz 1_543 berichtet Gast <111 Bt1llinger: »A11atc>n1ici libri 11cindt1n1 sunt 

absc1luti. Sect1r:c1t1s liber ian1 ac1 prelum paratur. Ert111tque septe111 libri, sub fi-

11en1 J unii fcirte <1bscilvetur totus (sie!) opus." 

Wir stehen alsci vcJr den1 Drt1ck des zweiten Bt1ches der ))Fabrica«. Diese 13rief­

stelle bezet1gt, wie sel1r der Fret1ndeskreis Vesals am Fortgang des Drt1ckes A11-

teil 11ahn1. 

An115. April schreibt Opc1ri11 an Bibliander: »Ego iam Anatomicis Vasalii libris 

tc>tus c>ccupclr, t1sqt1e adeo, ut nihil fere aliud cogitare liceat, dum illos abso­

luercl." 

Opcirin ist also durch den Druck der Werke Vesals derart in Ansprt1ch genon1-

1nen, dal5 er kaum zt1 etwas anderen1 Zeit hat. 

Arn 15. Juni schreibt wiederun1 Gast an Bullinger: „ßrevi n1ittam etian1 librt1n1 

a11atc1n1ict11n. Ert111t tres libri.« 

Die beide11 erste11 hiervcin sind die »F<1brica« selbst sowie eine Kurzfassu11g des 

gesa1nten Stoffes - <1lso gewissern1afsen das erste anatomische Kompendium 

für Stt1diere11t1e - die „[~1itcln1e,,, wi1hre11d es sich bei dem dritten Werk um die 

vo11 dem B<1sler fJrcifessor Alba11us Torinus ins Deutsche übersetzte Ausgabe 

der>> Epiton1e« l1andelt. 

I11 ei11en1 Brief (~asts - ebe11f alls an Bulli11ger - von1 4. Jt1li mit ei11er Nach­

schrift vom 12. Jt1li lese11 wir in1 ersten Teil des Schreibens: »Anatl1omica brevi 
• • •1cc1p1es.« 

Im Nachtrag des Briefes - daher wc>l1l auch die Verzögert1ng in der Absendung 

- schreibt Gast: »Mitt<) tibi Epiton1e, brevi totum opus et ex om11ibus selectum 



1 1 
t 
1 

' 
r 

1 

j 
1 

1 

j 
1 
' 
• 
• 

' • 
• ...... • • --· __. . „ .,.......,. f _ _ __ ,..._ _ _..... _ ......._.__ -··~ ._._,.-. -· ---... , - „- . .-...- ..,,.,,,,,. _ . . -

NO Aß 01\&t RIDEtv1PTO ·~l ·D·XLlf~ 
ka.lcnJis Maijr ALMNVS TORINVS VituJut"a~ 

edl.ntS PE;y 1'ct<S trl~n1 t'111L<( i llu hi i m<i.-uru Ge~., 

.,.... ...... fli(len tS A.cakmia- 0Jlna-cl11.5 lH~ ndhttls c · 
, . ·- ~ 

n~lico {~pmJio pto ot , ~ nt&h:s cius 6ym11a.ft·,· ~ 

• 

J 4 ß'6i,~f ·Huyni·1"1r. t>l~'C'.H. ill.anw i „.J 
fl .nfPJl'<MS .Alt fTi~u~~tnf,~ .Ai-im~ . .XVi 1 i ~~tv 
fi =„J"(cti.f. Co rh'-S ß~ 11~1 1lt:nf 'r. XXX i . •. 
1' 1 f(Uf S r/;9jfo"tJ1 .-fiTIH nrn _J,5 J'. f arntct't;} · . 

(D.~. ANPAU\S .V~SJ\Lt v~ JJA.V„XELtlNSIS o' mr~,f~ 
C 11-rtf t6~ur C j~f~ _)fe1~i1U~ XVJ lanv.ia~f 

. '? cJ~ ~ . ~cr;'1 ßi:i.r ;...l~n r .,__ _ 

, f "'ctws ~111r~fß "' ~61n,_~l.vm f 

1 

I 
' • • 

' v.ii 
'1'-/,·J,.t 
1'i '· h ;( 

' 
N~ l,J. . 

YJ . 
l 
t 

Vli 
• 

VJ · 

Jvi; 

Abb. 3: Die - nicht eigenhandige - Eintragung des Dominus Dr. Andreas Vesalius 
Bruxellensis in der Rektoratsmatrikel der Basler Universität zwischen dem 1. und 
16. Januar 1543 . Die Bemerkung „ob merita nihil" besagt, daß Vesal wegen seiner wis­
senschaftlichen Bedeutung keine Gebühren zu entrich·ten hatte. 

pulchris figuris, missurus. vale iterum. 12 Julii. D. Andreas Wesalius te salutat 

officiosissime. << 

Die >> Epitome << ist somit kurz vor der » Fabrica << fertiggestellt worde11. 

Am 2. August schließlich berichtet Gast an Bullinger: 

»Opus ana tomicurn per Qt1irin um mi tto D. Vesalii qui hac hora se i tinerie accin­

gi t. Spiram enim descendet ad Caesarern . si illic haeret, cui opus dedicavit. 

Vale. Erravi in proxirnis in pretio. Epitome X batz. opus IIII fl. & IIII~ batz. 

Dominus D. Vesalius dixit ad rne, ut tu des qt1antum voles, nec aliter se ven­

diturum bibliopolis, quam hac praescripta pecunia, teque plurimum salutat. 57 



Epiton1e11 Germanican1 si voles, bre\'i etian1 m1ttan1, L]Uae no11dt1n1 est ab­

scllt1ta ... 

Sc)\Vohl ciie „F,1l1ric<1„. \vie at1cl1 die »Epiton1e„ sind <1lso at1sgedruckt; 11t1r die 

deutsche Ül1ersetzt111g der "E~1itc)111e„ n1uß nc)ch fertiggestellt werde11. Gastun­

terrichtet t1ns über Lie11 Bt1chhii11dler~1reis der beiden Werke: Die »Fabric<1« kc1-

stet 4 (~t1ILie11 t111Li 4 1 /~ B<1tzen, dei "Epit()111e« lC) B<1tze11. 

I)t1rch rlieser1 F\rief erfahre11 vvir at1ch, daß Vesal in de11 erste11 At1gt1sttage11 

des Jal1rt'S 1 _:;4_) \'Cln Basel 11ach Speyer <1bgereist ist, t1n1 dort K<1rl V. ci,1s il11n 

ge\vicin1ete Wc·rk ~iersi.i11lich zt1 ül1erreichen. 

1\n dc·n1 <1t1f cl,1s D<1tt1n1 dieses Briefes fc)lge11den T<1g, ,1Js() a1n 3. 1\t1gt1st, war 

Ves<1l 11(icl1 Tat1f~1,1te bei ei11en1 Sc1l1n des Ruprecl1t Wir:ter, sei11es erste11 B<1sler 

Vc'rlegt•rs. [)ic·s l1ez<.'t1gt ei11e Eintr<1gt111g \'C)Il cier Ha11d (~asts irn T<1t1fbt1ch der 

flf,1rrei \'()11 St. M<1rti11. »llerr1111 Rt1precht Wi11ter ei11 ki11dt l1eist tla11s Rudc1lff 

ge\'<ltter [). f\evere11diss. Joa1111es Rt1dc)lphus Stör Abbas Mt1rbache11sis etc. 

[) 1\11cireas Wes<1lit1s t111d die A11na ( 7) B<1ckstecheri(11) uff den 3. Aug. 

l(JCt11111\l1l1,1tis te11t1it Marti11t1s llt1l1er.„ 

\\l,1l1re11cl st•i11es B<1sler At1fenthaltes l1cit sich Ves,11 gege11 E11de cies Mcl11ats Mai 

Liie (;eleger1!1c·it, ,111 cier Leiche ei11er lii11gerichteten ei11e n1el1rtiigige anatc1n1ische 

L)en1<Jr1str<1tici11 dt1rchzt1fül1ren. A11scl1lielsenci <lll ciie Sektici11 fi.igte der 1\11<1tcl111 

ci,1s K11(Jche11geri.ist zus<1n1n1en, clas er l1ei seine111 Wegg<111g V()ll Basel der U11i­

\'ersit~1t sche11kte t1nd das als einziges vci11 sei11e11 kt1nstvolle11 Skelete11 u11d 

:iltestes ,111<1t(1111isches Museal~1riip<1r<1t der Welt in der San1111lt111g des B<1sler 

1\11<1t(in1iscl1e11 l11stitt1tes bis het1te erhalte11 ist (Abb. 4). 

[111 Lat1f cit•r J<1l1rl1t111derte h<1t d;1s Skelet, desse11 At1sstellungs- tir:d Aufbevval1-

ru11gs(JrtL' \viil1re11ci sei11er ül1er 4(Jc1jiihrige11 (~eschichte ge11at1 beka1111t si11d, 

ei11ige l)escl1iidi,gu11gen erlitte11; S() fehlen i11sbesondere der U11terkiefer, die 

II~111de 11nd ei11 F11l.5. [)c)ch n1i.isse11 \vir es als grc)lses (~lück betr;1chten, d;1fs dieses 

ei11e Skelc·t~1riipar;1t des Meisters weitgehe11ti erl1,1lten ist. »Servatt1r sceletcis i11 

perpet11an1 !1t1it1s viri n1e111c1ria1n«, wie der schc111 n1el1rf,1ch genan11te Gast be­

reits in seine11 „(:ci11vi\·;1les Sermc)nes« (Basel 1_548) geschriebe11 l1at. 

über tie11 Krin1inalf,1ll t111d über tiie Person des hingerichteten Missetiiters, des­

se11 Leicl111;11n vc)n V(•sal seziert wtirde, u11terrichtet u11s G<1st - als persi.inlicher 

Fret111ci des A11atc1111e11 t1nd ;1ls Zeitgenosse der Begebe11l1eit ein zuverliissiger 

t1nd genauer Zet1ge - in1 zweite11 Band seiner »Convivales Sermc)nes« t111ter 

der Überschrift: ,,[)e i11signi 11ebulone, decollat() Basileae. An110 1543" und 

basiere11d auf Gast die "Baszler Chronick (( des Christia11 Wt1rstisen (Basel 

158<)) 11el1st Chronikn1ar1uskript ;1us den1 Jahre 1572 so\vie verschiede11e Ein­

tragungen i111 Woche11ei1111ahn1e- und -ausgabebuch der Stadt Basel für das 

Jahr 1543. 

Der wege11 Urfehdebruchs t111d Mcirdversuchs an sei11er Frau mit dem Schwert 

llingerichtete war ein Jacob Karrer <1tts Gebweiler in1 Elsaß. 

Die Rechnt1ngsbücher der St<1dt enthalten verschiede11e den Fall betreffe11de 



Abb. 4: Da!:> \ ' On Vesal 
angefertigte Skeletpraparat 
in der 
Basler A11Jt()1111schen Sam111lu11g 
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Ei11tragt1nge11, S() \'(Jr alle111 i111 Einnahr11el1t1ch t111ter lien1 26. Mai 1,:;43: »Ite1n 

VI lb XIII! tl \'()ll clei11!1.111se11 en1pfa11ge11 so by J<lC(Jbe11 Karrer VOil c;ewyler, 

ller: n1a11 e11tl1(JL1t1tet l1;1tt, l1eft111de11 \VtJrden.« 

ln1 Ausgabel1t1cl1 f111lien sicl1 t111ter dem 27. Mai llie l1eide11 11;1chft1lge11lle11 Ei11-

tragu11gen: „Jten1 IJII lb X rl clei11!1;1nsen gel1e11 fi.ir de11 t11nbk(1ste11, der n1itt 

Jac(1l1 Karrl'r, lle11 111;111 entl1out1tet hatt in1 gfii11g11us uffga11ge11 ist.« t111d „Jten1 

Xll 1 /~ (\ Steff ar1 st1racher lle111 t)berster1 k11echt vcJn clen1 gellt scl l1y Jacob K;1r­

rer lle11111,111 gericl1t, l1eft111lien \\'Clrde11 ist.•' 

Unter de111 2. Jt111i entl1iilt ll<1s At1sg;1bebt1cl1 die fcJlger:lie Ei11tr;1gt111g: »lten1 

X/.\ de11, sei 111,111 \'ergang11er Wt1chen entl1clt1ptet hatt zt1\·ergr,1be11." 

t111Li an1 9. Jt111i: „Iten1 X f] den1 Nachrichter V(Jll den II •1r111e11 n1i)ntsche11, llen 

ei11e11 ze er1 thcltl pte11 ... " 

I3ei dl'r Zt1s,1111n1e11setzt111g lies Skeletes - t111li n1i)glicher\veise Jt1l·l1 bei der 

\'CJr;111gel1e11cle11 a11at(1111ischen ZerglieLiert111g - \var der Scl1erer Meister Fr;111z 

Jeckeln1•11111, (!er 11acl1n1alige Sch\viegerv;1ter des Basler Mediziners Felix Platter, 

Vesal l1ehilflich, \Vie at1s ei11er Ei11tragur:g i11 lie11 ha11dschriftliche11 Lebens­

eri1111ert111ge11 (Tagel1uch) Felix Platters fi.ir die Jahre 1 _:;43-1,c;4() zt1 er­

sel1en ist. 

Nacl1 Ves;1ls 1\l1reise \'CJ11 Basel i11 den erste11 Augusttage11 cles J;1l1res 1 _c;43 t1nd 

seine111 Ei11tritt in kaiserliche Die11ste als Leil1arzt Karls V. scl1\veige11 für ei11ige 

Zeit die t111s l1ek;11111ten bzw. erhaltenen Qt1elle11 über die Beziel1t1nge11 des An<1-

t(J111e11 111it Basel u11ci de11 Basler11. Ein Brief Vesals at1s Rege11sbt1rg ;111 seine11 

Freu11d c;ast \'(Jn1 J. August (1546) (Al1b. 5) zeigt t1ns, wie sel1r der i11zwi­

schen zt1 M;1cht und Ei11flt1ß ;1ufgestit'gene kaiserliche Leil1arzt sicl1 auch weiter­

l1in sei11e11 Basler Fret111lie11 verbt111den fül1lte. 

Mit sei11e11 I3en1erkt1ngen über die t111sichere11 Zeite11 u11d die Kriegsvc>rberei­

tt111ge11 in l1eide11 L;1ger11 st1ielt Vesal at1f den t1n111ittelbar bev(1rstel1e11den Aus­

brt1ch des Scl1n1alkaldische11 Krieges an. 

Der S;1tz ,,(;el1c11 die (;()tter, daß diese Kriegswirren i11 Dct1tscl1l;1nd (Jl111e allzt1 

große Niccierl•1gc11 ;1t1f beide11 Seiten beigelegt werde11« spricht fi.ir die l1umane, 

vernünftige c;esi1111ung tind den Mut des Ht1manistcnarztes Vesal, den seine 

Tätigkeit an1K;1iserhlif11icht davclr zt1rückhält, gewisse Sympathic11 für die pro­

testantischen c;cg11cr des kaiserliche11 Lagers ()ffen Zll bekunden. 

Bei de11 vcJ11 Vesal crwäh11tcn »Klei11igkeitcn", die er Oporint1s zt1r Veröffent­

lichung übcrsa11dt h;1L1c u11ci (iercn baldige und niöglichst prächtige Drucklegt1ng 

er schnlicl1 wünsche, ha11dclt es sich tim cicn „Brief über die C~hinawt1rzel«, der 

nc)ch in1 gleichen Jal1r gedruckt wurde. 

Der Schlufss;itz des Briefes bezet1gt cinn1al n1el1r, daL~ Vesal w~ihrend seines 

rt111d 7 McJn;1te wiil1rencic11 At1fc11tl1altcs in Basel i1n L)rucklegt1ngsjahr der 

»Fal1ric<1" i11 (iiescr St;1clt viele r:rct111de gewor;nen hatte. 

13ei dieser Gclege11hcit sei ci;1rauf hi11gewiesen, daß Vcsal nicht nur niit de11-

je11igc11 Basler Drt1c·kcr11 befrcu11det war, die beruflich mit ihm zt1 tttn hatten, 



Abb. 5: B1ief Vesals aus Regensburg an Johannes Gast in Basel vom 1. August (1546). 
Reproduktion mit freundlicher Erlaubnis des Staatsarchivs Zürich (Signatur: E II 341, 
fol J 421) . 

wie Ruprecht Winter und Johannes Oporinus; zu Vesals Freundeskreis gehörten 

jedenfalls auch die Drucker Thomas Platter, der Vater Felix Platters, sowie Jo­

hannes Herwage11 und Hei11rich Petri (Henricpetri) . Die Drucker aber bilde­

ten damals in Basel, zusarnrne11 mit den Theologen und einigen Rechtsgelehr­

ten, als wichtigste Vertreter des Humanismus die geistige Elite des Bür­

gertun1s. 

Als Beleg für die Beziehungen Vesals zu Thomas Platter sei eine Eintragung in 

• 



Abb. 6 : Angabe uber den Besuch Vesals im Hause des Basler Druckers und Hun1anisten 
Thomas Platter 1n den Lebenserinnerungen von Platters Sohn, des Basler Arztes und 
Anatomen Felix Platter (Manuskript jn der Uni\'ers1tatsbibl1o thek Basel) . 

de11 bereits z1t1erten Lebenserinnerunge11 (Tagebuch) Felix Platters (Abb . 6) 

angeführt ; sie lautet: 

>> wie auch daß ich den Vesaliun1 by n1einem vatter gesechen han, . . . erinnere 

ich n1ich ... , muß lang sein wil Vesalius sein b11ch domolen A c (1543) t1ss­

liess gon. « 

über Herwagens Bezieht1ngen zu Vesal gibt uns ein Schreiben des Drt1ckers 

aus Basel an seinen >> Freund« Vesal, den >> zweiten Aeskulap «, von1 2 3. März 

1555 Auskunft. 

Herwagen bittet Vesal, ihm in der Angelegenheit der Erteilung ei11es Drucker­

privilegiums für sich und seinen Sohn sowie der Ehelicherklärung eines Neffe11 

und allenfalls dessen Ernennu11g zum kaiserlichen Notar behilflich Ztl sein. 

Das Dokument, welches die Freundschaft Vesals mit Henricpetri belegt, is t der 

bekannte Brief an den Basler Druckerherren aus Gent vom 28. Augus t 1556. 

Es ist dies die Antwort Vesals auf eine Bitte Henricpetris um Fürsprache in ei11er 

Nobilitierungsangelegertheit. Vesal hat sich, wie der Brief zeigt, bei Karl V. 

mit Erfolg für die Verleihung des Adelstitels an Henricpetri eingesetzt. 

Der in den1 erwähnten Schreiben Vesals an Gast vorn 1. August 1546 ausge­

sprochene Wunsch, wieder einmal bei seinem Freunde weilen und mit ihm plau­

dern zu könne11, erfüllte sich im Frühjahr des folgenden Jahres; denn im März 

1547 hat Vesal Basel erneut für kurze Zeit besucht, wie verschiedene urkund­

liche Belege bezeugen. 

An erster Stelle sind Briefe des Johann Ulrich Zasius, damals Rat am kaiser­

lichen Hof, an den Basler Humanisten und Rechtsgelehrten Bonifacius Amer­

bach zu i1ennen. Die Originale befinden sich in der Briefsammlung der Basler 

Universitätsbibliothek und sind bereits vor über 100 Jahren durch J. A. R. Stint­

zing (Epis tolae J oannis U dalrici Zasii ... q uas ... anno 15 4 7 et 15 48 ad Bo­

nif acium An1erbachiun1 Basiliensem scripsi t ; Basel 18 57) erstmals veröffen t­

lich t worden. 

Am 2 7. Februar 1547 schreibt Zasius aus Ulm: 

»Quandoquidem harurn exhibitor Mag.cus Dn. Vesalius Caes. M .tis Medicus 

ordinarius, abunde vos de rebus omnibus edocere poterit. « 

Vesal soll also Arnerbach über alles mögliche Bericht erstatten. 

Am gleichen Tag, an dem dieser Brief geschrieben wurde, scheint Vesal von 



Ulm abgereist (siehe den f(Jlger:den Brief vo11 Zasit1s) l111d A11f <111g März i11 

Basel ei11getroffe11 Zll sein. Noch an1 26. Febrl1ar erwiihnt ()i.1ori11us i11 einem 

Schreiben an Bt1llinger (Ze11tralbibliotl1ek Zürich) nilnts von den1 l111n1ittel­

bar bevorstehe11den Besuch, u11d auch <1111 1. Miirz weif.S Gast, desse11 Briefe, 

Tagebücher t1nd Werke sicl1 durch c;en<1l1igkeit t111d Al1sführlichkeit der Bericht­

erstattung auszeichnen, i11 ei11em Schreil1e11 an de11 gleichen Adressate11 (Staats­

<lrchiv Zürich) nichts V()ll Vesals Reise i1acl1 Basel zu l1erichte11, sei claß dieser 

seine Basler Freunde damals i.il1err<1scl1er;d al1fgesl1cht l1abe11 di.irfte. 

In einem Brief von1 13. Miirz, ebe11falls ;1us Uln1, lesen wir: "Accepisti al1ten1 

puto ex litteris per Vesalil1n1 IV. C~al. Martii n1issis." "Si adl1l1c ibi est D. And. 

Vesalius 11oster, mitte ei i11clus<1s litteras, et re11u11tia N()rin1bergan1 i1os ex 

Norlinga, ac recta i11 Saxo11i<1111 proficisci; lltL1t1e C<lveat, i1e tardet Sl1l1n1 <1Llve11-

tum, alias enim neque con1n1ode i1eql1e tt1tci tan1 l1revi atti11get al1lan1." 

Zasius l111terrichtet somit Vesal ül1er d;1s i1iichste Reiseziel des kaiserliche11 rio­

fes, Nürnberg, und fordert ih11 zur baldige11 Ri.ickkel1r at1f. 

Am 26. März schreibt ZasilJS alIS Nür11l1erg: 

»lieri cognovit C;1esar, Vesalium basilea abiisse; ac statin1 Cl1rsore111 111isit, L1lli 

ei occureret et ad festi11antian1 i11vitaret: 11an1 quclties l-1eius h;1l1et Caesar, v;1lde 

co11fidenter solet uti eius co11silio.« 

Ves<1I hat also Basel schon vor dem 2::;. März \viedt'r verlasse11. Der Kaiser, der . 

leidenL1 war und mit Sel111sucht auf die Rückkehr sei11es Leib;1rztes \vartete, hat 

ihm ei11en Läufer e11tgegengeschickt, l1n1 ih11 zur Eile a11zuspcir11e11. 

Durch den letzten Brief dieser Serie, der wiederl1111 i11 Ulm gt'schriebe11 Wl1rde 

lind das Datum des 8. April trägt, erfal1re11 wir, daß Vesal sogleicl1 nach Ni.ir11-

ber geeilt und bald dort eingetroffen sei11 n1tll~, den11 Zasius l1erichtet: 

»Reddidit mihi Norin1bergae Vesalil1s noster, n1i D11e. Pater, ql1as per illl1n1 

ad me dedisti litteras.« 

Übrigens fi11det sich i11 einem weitere11 Brief dieser Samn1lur;g Vesals Nan1e 

erwähnt, lind zwar schreibt Zasius an1 13. November 154 7 alIS Augsbl1rg an 

seinen väterliche11 Freund An1erbach in Basel: )) Vesalius L1uoque iussit saluten1 

tibi adscriberem. « 
• 

Eine Eintragung in den Rechnungsbücher11 des Rektors der Basler Universität, 

den »Ration es Rectoratus«, auf die ich bereits vor ei11igen J ahre11 hi11gewiese11 

habe, beweist, daß Vesal X>in Rectoratu D. Martini Borrhai ab an110 MDXLVI 

ad an11um MDXLVll« - das l{ektoratsjahr lief dan1als von Jl1ni bis Juni - in 

Basel war. 

Unter der Rubrik Ausgaben ()) Tabulae expensi «) findet sich die nicht datierte 

Eintragl1ng (Abb. 7): 

»Item pro Don1. D. Wesalio in pra11dio 3 solidi.« 

Man hat also von seiten der Universität dem hochverdiente11 u11d illustren Gast 

ei11 offizielles Frühstück offeriert, das allerdings - den1 Preis (3 solidi) nach 

zu urteilen - recht puritanisch gewesen sein dürfte. 



Abb. 7 : Eintragung in der Basler Rektoratsrcchnung des Jahres 1546/ 47 über die Koste11 
des zu Ehren von Vesal von der Un1versitat veranstalteten Frühstücks. 

Ob der Besucl1 Vesals i11 Basel im Frühjahr 1547 i11 erster Linie oder ausschließ­

lich freundschaftlichen Motiven entsprungen ist oder ob a11ch geschäftliche 

Di11ge mit Oporin zu besprechen ware11, ist schwer zt1 sagen . Dafür, daß es sich 

eher um einen überraschende11 Freundschaftsbest1ch gehandelt hat, sprechen 

f olge11de Tatsachen: 

1. Noch Ende Febrt1ar weiß Oporin11s a11genscheinlich nichts vo11 dem unmittel­

bar bevors tehenden Besuch, wie die Briefe des Druckers an seine Zurcher Freu11-

de a11s diesen Tagen zeigen. 

2. Vesal n1ag damals zwar schon an die Vorbereitt111gen zur Herausgabe ei11cr 

zweiten Auflage der >> Fabrica << gedacht haben, doch war die erste At1flage 1547 

noch nicht vergriffen. Dies beweis t ein Brief des Oporinus an Fra11ciscus Dry­

ander, einen spanischen Theologe11, der damals bei Vadia11 i11 St. Gallen zu Be­

such weilte. In diesem am 6. Februar 1547 geschriebenen Brief berichtet Opo­

rin: >>mitto Anatomiam cum Epitome Vesalii, quae an1bo ve11duntur bibliopolis 

pro florenis qL1inqt1e et batzio11ibus tribus. « 

Der Buchha11delspreis der beide11 Werke betrug also 1547 5 Gulde11 11nd 3 Bat-



ze11 (1 Gulden = 15 Batzen). Die Bücher ware11 demnach gegenül1er 1543 

etwas teurer geworden, wenr; wir nicht a11nehmen \'.'olle11 1 daß der von Gast 

seinerzeit genan11te Betr<1g ei11 Verleger- bz\v. Fret111dschaftspreis \Var. 

In der Zeitspanne bis zun1 Erschei11e11 der zweite11 ))Fabrica((-At1sgabe in1 Jahre 

1 5 5 5 hat Vesal n1i t seine11 B<1sler F reu11den, i11sbesondere Oporin, i11 regen1 

Briefwechsel gestande11. Obw<)hl die Originalbriefe Vesals u11d die e11tsprecl1en­

den Antwortschreibe11 11icht n1ehr erhalte11, jede11falls nicht beka1111t si11d, ki:)11-

nen verschiedene Schreibe11 Vesals 11<1ch B;1sel at1s ei11ige11 B;1sler Briefen a11 de11 

Zürcher Hei11rich Bulli11ger rek()I1strt1iert werden. 

Unter den erwähnten, aus de11 Schreibe11 Dritter vo11 t111s rek<)nstrt1ierte11 Brie­

fen Vesals nach Basel ist zu11ächst ei11e scl1riftliche Mitteilt111g zt1 11e1111e11, die 

Opori11us tim die Mitte des Jahres 15_:;2 erl1:1lte11 hat. De1111 an115. At1gust 1552 

schreibt der Basler Theologe und !·lun1a11ist C<)11rad Lyc<)stl1e11es, ei11 Scl1wager 

des Opori11t1s, a11 Bullir;ger: 

))Scripsit et nt1per Caesaris anin1;1 Wes;1lit1s, <1li Opori11t1m 11<)strun1
1 

cui st1bi11de 

Caesaris fc)rtu11as per liter;1s praedic;1re S<)litt1s erat, ct1ius tan1e11 11e t1erl1() llt1i­

den1 ian1 me11 tio11en1 feci t, Verun1 qt1 id nl()l ia tt1 r ipse dies n1ox indic;1 l1i t." 

Dieser Brief ist ein erstes Zet1g11is liafi.ir, lial.S Ves;1( i11 dieser Zeit regeln1~ißig 

nach Basel geschriebe11 u11d über das Verl1alte11 ur1ti Befi11de11 des Kaisers a11 

seinen Basler Freundeskreis berichtet hat. 

We11n wichtige politische Olier n1ilitiirische Ereignisse l1evorstande11, schwieg 

Vesal at1genscl1eir1lich über Di11ge, die der~ Kaiser L1etrafe11, un1 keine St;1ats­

gehein1nisse zu verraten. 

Karl V. entschloß sich damals nach schwerer1 in11ere11 Kän1t1fe11, gege11 den Rat 

seiner Schwester und gege11 sei11e eige11e Überzeugung, at1f Betreibe11 Albas, 

ei11en sein Gevvissen belaste11der1 Vertrag n1it sei11en1 Geg11er Markgr<1f Al­

brecht Alcibiades von Brande11burg-Kulmbacl1 abzuschließer~, um für den t111-

glücklich verlaufenen Feldzug gege11 den König vo11 Frankreich (die geschei­

terte Belagerung der von1 Herzog von Gt1ise verteidigten Festung Metz) Rük­

kendeckung zu gewinne11. 

Der Briefschreiber Lycosthenes vern1utet also mit Recht, daß Vesal, der Ver­

traute des Kaisers, (»Caesaris anima«) durch sei11 Schweigen kommende Er­

eignisse verheimlichen wolle, die wohl bald offenbar werden dürften. 

Aus einem weiteren Schreiben des gleichen Briefstellers an den gleichen Adres­

saten vom 26. Juli 15 5 3 erfahren wir folger:de Neuigkeite11: 

>>Andreas Wesalius, qui ante aliquot menses fatis concessisse ferebatur, re­

diuius heri ex bruxella scripsit, sed de Caesare, cuius anima est, nec de belli­

cis rumoribus ne verbum quidem scripsit. Expectamus tarnen.« 

Vesal, der also einige Monate zuvor irrtümlich totgesagt worden war, wie wir 

diesem Brief des Lycosthenes entnehmen, hat im Juli 1553 erneut nach Basel 

geschrieben. Lycosthenes nennt zwar den Empfänger des Briefes nicht, doch 

dürfte es wiederum sein Schwager Oporinus gewesen sein. 
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An dieser Stelle sei noch ei11 \\'Cl teres ir: l1iesen Zusan1menha11g gel1öre11des 

Schreiben Vesals nacl1 Basel at1s der Zeit nach Erscheine11 der Z\Veite11 „f,1l1rica«­

Ausgabe er\v~1l111t, desse11 Existe11z at1s ei11en1 Brief des Tl1eologen Sin1on Sul­

zer in Basel \'(J111 6. I\1,1i 15 57 a11 l"leinricl1 Bulli11ger ersichtlich ist. Wir lese11 bei 

St1lzer: 

y Ex-Belgis scribit Ves<1lit1s (~aes<1ren1 c,1r1cellari;1111 SU<lnl ditiulsisse, iam i.1riva­

tum agere, l1ec t1ltr;112 hon1i11es n1i11isteri(J t1ti.« 

Vesal hat de11111<1ch kt1rz ZU\'(Jr aus Belgie11 l1ach Basel a11 ei11e11 nicht l1ezeicl1ne­

te11 1\d ressa ter1 ( ()j.J(Jri11us ') geschriebe11, daf.S Karl V. im Rahmen sei11er Ab­

da11kt111g - i11 lliese1n Stadiun1 kon11te Vesal frei über die Dinge berichten -

sei11e K<1r1zlei aufgelöst h,1be, sich bereits wie ein Pri\'at111a1111 verl1alte u11d 

11t1r 11cicl1 J 2 f)erscJ11e11 zu sei11er Bedie11ung l1abe. 

lii11sicl1tlich c1er Drt1ck\•cirl1ereitt111ge11, der Drucklegu11g u11l1 des Erschei11ens 

cler z\veiter1 „f,1l1ric<1«-At1sg;1l1e ist f(Jlge11des zLI l1erichte11: 

Dit' Z\\'eite, \'erl1esserte t1nd vern1el1rte Auflage der »Fabric<l« trägt ;1t1f den1 

\'c1rletzte11 131<1tt l1e11 fcJlgender1 [)rt1ckvern1erk: 

"l3;1sile,1e, Ex cJff icina llJa11nis ()porini, A11ncJ Sa] t1tis per Cl1ristun1 part<1e MOL V. 

I\1e11se 1\t1gt1sto." 

1 _5_:;5 ist alsc' l1as l1eka11nte u11d allgen1ei11 anerkar111te Erscl1eint111gsjahr dieser 

At1sg;1l1e. Mciritz RcJth l1at i11 sei11en1 fi.ir die Vesal-Fclrscl1t1ng grt111dlege11den 

Werk „A11dre;1s Vesalit1s Bruxelle11s1s" (Berlin 1892) erstn1<1ls atif eine11 

l3ücl1erk;1t;1]cJg ()pclri11s vc1n1Mai15_52 l1ingewieser1, vcJn der11 übrige11s nt1r 11cJch 

eir1 ei11ziges Exe111plar in1 I3ritisl1 Mt1seum LcJ11dcJ11 t'rhalten ZLI sei11 scl1eint. !11 

diesen1 KatalcJg wird eine r1ur at1s für;f Bi.icherr1 besteher1de, verl1esserte und 

\'er111ehrte At1f];1ge der »Fabric;1" zur11 Verkat1f angel1cJte11 (Abb. 8). 

[)ie A11künl1igt111g auf Seite 6 cles Katalclges l1at folgende11 WcJrtl;1ut: >•A11dre;1e 

Vesalii I3rt1xellensis, n1edici Caesarei, de ritlnl<llli C(lrpc1ris f;1brica lil1ri V. sum-

111<1 diliger1tia al1 eclden1 reccJg11iti et ;1ucti. f(JI." 

Wie ist diese eigenartige Ankündigu11g zt1 interpretiere11? M;1n kanr1 zt1n1 Bei­

Sf1iel dar<1t1s schließe11, daß 1551/_52 n1it c1en1 Drt1ck der z\veite11 Ausgal1e i11 

der Opciri11' sche11 ()ff izin bego11r1en wt1rde und daß bis tingefähr Mai 15 5 2, 

wie Roth erst111als a11ger1on1n1e11 hat, fi.inf \'Oll den sieber1 13ücher11 der »Fabrica« 

gedrt1ckt ware11. Da \vege11 augenschei11lich aufgetretener Schwierigkeiten 111it 

der Fertigstellu11g des Gesamtwerkes erst 11ach einer längere11 Zeitspanne Zll 

rech11e11 \var, ki.i1111te Üp<)rin sich dazt1 e11tschlossen haben, das zu diesem Zeit­

punkt vorliegende Ma teri<1l als ersten Teilb<111d auf dem Büchermarkt a11zt1bieten, 

vielleicht, weil bei weiterl1in regem Interesse für das Werk keine Exemplare 

der ersten Auflage zu diesem Zeitpu11kt mehr vorrätig waren, vielleicht auch, 

un1 durch diesen Vorverk;iuf \venigste11s einen Teil seiner hohen Auslagen her­

einbringen zu kön11en. 

Bisher ist allerdings eige11artigerweise noch kein Exemplar dieser unvollständi­

gen zweite11 Ausgabe, die nur die ersten fünf Bücher der »Fabrica« enthalten 

------------~-·~··· ~-·- ······· .. 
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Abb. 8: Verlagskatalog des Basler Druckers Oporinus aus dcn1 Jahre 155 2 (Reproduktion 
mit liebenswürdiger Genehmigung der British National Library, London). 

u11d entweder einen provisorischen Drt1ckvermerk 1552 oder überhaupt keinen 

Druckvermerk tragen sollte, n achgewiesen worde11. 

Nach O 'Malley (Andreas Vesalius of Brussels, Berkeley/Los Angeles, 

1964) könnte man sich auch vorstellen, daß Vesal bald nach Erschei11en des 

Katalogs und dem Bekanntwerden von Oporins Verkaufsabsicht gegen eine 

Auslieferung des Teilba11des Einspruch erhobe11 l1at. 

Man könnte zwar einwenden, es komme auch heute noch gelegentlich vor, daß 

ein Verlag ein Buch anl<ündigt, dessen Erscheinen jedoch aus irgendeinem 

Gru11d noch einige Zeit auf sich warten läßt, daß der in Frage s teher~de Katalog 

also nur eine Druckabsicht, nicht jedoch das Vorliegen des fertigen Druckwerkes 

beweise, und daß es sich also um eine einfache Vorankündigung im heutigen 

Sinne handle. Dann wäre jedoch das » Libri V << unberechtigt, und es ist wenig 

wahrscheinlich, daß einem so gewissenhaften Drucker wie Oporin in der An­

kündigung eines seiner Repräsentativwerke der höchst bedeutungsvolle Druck­

fehler »fünf « statt >> sieben << Bücher unterlaufen wäre. 

Wenn man berücksichtigt, daß der Katalog nacl1 der ausdrückliche11 Formulie­

rung im Titel sowohl ein Verzeichnis der zurzeit verkäuflichen Bücher wie auch 

derjenigen >> partim excusorum hactenus« darstellt, wäre schließlich sogar daran 

zu denken, ob es sich bei der Nennung der aus fünf Büchern bestehenden revi­

dierten »Fabrica << -Ausgabe nicht einfach um eine bew11ßte, im Einverständnis 

mit dem Autor oder auch ohne dessen Zustimmung erfolgte propagandistische 

Scheinankündigur:g des dan1als bei Oporin im Druck vorliegenden, aber nicht 

verkäuflichen >> Fabrica << -Teils handelt, um so - bei Erschöpfung des Bestandes 

der ersten Ausgabe - das Interesse am Werk wachzuhalten und um den Kauf­

interessenten auf Anfrage mitteilen zu können, daß in Kürze das ganze Werk 

in neuer Ausgabe erhältlich sein werde. 
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1\ber at1ch we11n <1lle \'orstehe11den Annal1men t1nd Überlegungen u11richtig 

sind u11d es sich bei de111 "Libri V« \vider Er\varten doch um ei11e11 Drt1ckfehler 

ha11del11 sollte. sc1 spricht die A11k i.indigt111g der \•erbesserten „ Fabric<l ((-At1s­

ga L1e i11 ()pori11s Kat<1lc1g \'On 1_:;_:;2 d,1fi.ir, daL~ n1it den1 Drtrck dieser At1sgabe 

vor 1_:;_:;2 CJcier 1eLlt'11f,1lls i11 c1iesern Jahr begc1nne11 \Vl1rder1 \var, und dals CJpc1-

ri11t1s l1cJffte. d,1s l)t1ch recht balci i11 de11 Ha11del bri11ge11 zt1 kö1111en. 

Zusan1111e11fasse11Ll ist alsc1 der Katalc1g Opori11s at1s den1 Jahre 15_52 zwar 11icht 

als ei11 11r:l1edi11gter Be\veis. wc1hl aber als wichtiges !11L1iz fi.ir die Richtigkeit der 

auf I\c1tl1 z11ri.ickgehenc1e11 A1111al1me zu werte11. 

IJie t1111f a11greiche KcirrespcJnde11z ()pciri11s 111it sei11e111 StraL~b11rger Freunci Cc111-

r.1ci rl11l•ert (at1ch llu111l1ert, llt1bertt1s), [Jrediger Zll St. Thc1n1as, Llnci Z\Var 

11icl1t 1111r der l1ereits Rc1th beka1111te t111d \'cJ11 viele11 spLitere11 1\11tc1re11 zitierte 

l3rief ()11c1ri11s vc1n1 4. M<1i 1_:;55, sc111ciern eine ga11ze Reil1e \veitc'rt'r Briefstel­

len, Llie ich kürzlicl1 \'erc)ffe11tlicl1t hal1e, be\veist, d.115 bei eine111 lJr11ckbegir111 

\'Clr 1552 l1is gege11 M<1i dieses Jal1res t;1tsiichlich cier grölsere Teil c1er !)c,ge11 der 

z\veiter: 1\11fl,1ge gedruc·kt \V<lr t1nci dal.S l1ier<1t1f \vege11 tecl111ischer Sch\vierigkei­

te11 (iv1aterialbescl1affu11g us\v.) eine lii11gere Unterbrech1111g c1der sc1gar 111el1-

rere U11terbrechu11ge11 cies [)r11ckvc1rga11ges ei11trate11, wesl1alb d;1s (~esan1twerk 

erst in1 A11gt1st 1 _:;55 fertiggestellt werde11 kon11te. 

!)ereits „E11de Dezen1ber 1551 ki.indigte Opc1rin sei11en1 Str;1L~burger Fret1ncie 

das l1,1lt1ige Erschei11e11 ei11er z\veite11 At1sg;1be vc111 Ves<1ls 1\11;1tci111ie an«, wie 

Karl Scl1111it1t, cier ße<1rbeiter t111d Ke1111er der in1 Stralsl1t1rger St.-Thcin1as-Ar­

cl1i\' ( 1etzt Archives et l3il1lic1thec1tre de l,1 Ville) erh;1lte11e11 t1n1f;111greicl1en 

ü11cJri11-KcJrrespcJ11cie11z in1 J;1J1re 1893 (p. 398) festgestellt l1at (Scl1n1idt, 

K.: l)ie !)riefe Jol1. Opc1ri11s <1n de11 Str;1fsl•t1rger Prediger Co11r;1d llt1bert; I3eitr. 

z. \'<lterl. c;esch. [Basel], 1_) IN. F .. 11: _182-42811893]). 

Ich l1abe Z\var trcJtz allt.'r l3en1i.il1t111ge11 diese Briefstelle expressis \'erbis bisher 

11icl1t \'erifiziere11 kc)1111e11. Schn1idt zitiert i11 diese111 Zt1s;1111n1e11l1a11g leider we­

der d.1s D<1t11n1 11clch de11 ge11<1t1e11 Wc1rtlat1t dieser Mitteilu11g, dcich zeige11 uns 

\'erscl1iec1e11e Briefe, wie sel1r sich Opc1ri11 i11 der zweiten lliilfte des Jahres 1551 

t1n1 ciie 13esch<1fft111g \'c111 Perg<1n1e11tbc1ge11 desje11ige11 Forn1<1ts bemühte, »wie 

ciie A11atcJ111ia Wes<1lii getrtrckt ist<< (Brief von1 21. Dezen1ber 15_51). Wir dür­

fe11 Ll<1l1er an11el1n1e11, Ll<1l.S Opori11us zu diesen1 Zeitpu11kt n1it den u11mittel­

bare11 Vcirbereit11nge11 zt1r Drt1cklegt111g cider sog<1r scl1ci11 mit de111 Drt1ck der 

zweiten Ausg;1be beschiiftigt war, vo11 der ei11ige Widn1ungsexemplare (zum 

Beispiel d.1sjenige für Karl V.) auf Pergan1ent gedruckt wurden. 

Als Beispiele für die Schreil1c·11 ()pori11s a11 llubert in der Angelegenheit der Be­

schaffu11g von grciL~en Pergamentbogen bei den Straßburger ))Coriarii« -

St. Tho1nas liegt in u11111ittelbarer Nahe des alten Gerl1erquartiers - seien die 

beiden nachfolge11de11 gena11nt: 

In ei11em Brief vcJn1 i 7. Noven1ber 15 51 schreibt Oporinus u11ter anderem a11 

seinen Straßburger Freund: 



»Nt1per oblitus fui foliun1 eius papyri litter1s n1eis inserere, cuius forn1a111 n1ihi 

parari a membranaricl t1oleban1. Oro ital1t1e te n1i D. Cclnrade, quot l1uiusn1odi 

folia, hac magnitudi11e, aut paulo n1aic)re, t1111b ei11en 111esserrt1cken in circum­

ferentia, mihi meml1ranarius parare t1elit pro flore110. Wie vil bogen perg,1n1en, 

11ff beide11 siten wyss u11d C)Il l<icher, \Vie n1,111s inn der Cantzly brt1cht, er für 

einen gulde1~ machen weil. Vellen1 <1Ut circitc'r 2oc) aut 3c)C) fc)li<l habere, si ct1n1 

eo aequis rationibus conve11ire ( 'J llt1e<1111." 

Der stets hilfsbereite Hubert n1t115 L1,1lli ci:1rat1f gea11t\VC)rtet l1abe11, de1111 schcl11 

am 21. Dezember schreibt ()pori11us wiecil'rt1n1: 

»5. Gratia Domi11i Iest1. Lieber D. C<)nr,1de, ich lianck üch t1ffs aller l1öchst üwer 

tri.iw t111d n1üh, so ir vo11 111inet \\'ege11 aber erzeyget gegc'Il i.i\vere11 pern1e11ter. 

Uff sollichs aber wissed das icl1 scl1011 n1itt ei11e111 l1ie gel1a11delt l1ab vclr 14 t<1gen 

der erst kurtzlich hieher zoge11 ist. Der n1;1chet niir 1c1 l1oge11 dess fclr111<1ts 11n1b 

1_5 l1atzen tind 8 bogen regal, wie die A11atc)n1ia Wesalii getrt1ckt ist. Dessl1,1lb 

ir wol üweren1 meister Lorentze11 n1öge11 t1ff dissn1al l1escheyli gel1e11, 1111li il1n1 

\'On n1inetwegen at1ch si11es gt1ettt'Il wille11s d,1ncke11 ... ,, 

Opori11 ist es also gelunge11, i11 B,1sel ei11e11 11eu zt1gezoge11e11 Perga111e11ter zt1 

finden, der sich bereit erklärt hat, die ben(itigte11 Boge11 <111Ztlfertige11. Dc1n1it 

war jedoch das Problem der I)ergan1e11tbeschafft1ng a11f die L~111ge at1ge11schei11-

lich nicht gelöst. Rund 2 1 /~ Jahre später \ve11det sicl1 01-1c)ri11 ernet1t mit der Bitte 

11m Pergamer:t an Hubert. Es l1a11cielt sich dabei un1 ein sehr a11fschlußreiches 

Schreibe11, welches das Datt1m von1 9. Mai 15 54 trägt. Dieser Brief beweist 

nämlich eindeutig, daß die frül1er erl1ete11e11 Pergame11tbogen - zumi11dest ei11 

großer Teil von ihnen - für die »F<1brica·• bc11ötigt w11rde11 t111d daß mit dem 

Druck dieses Werkes bereits vor ei11iger Zeit begonnen worde11 war. 

Die Briefstelle, in der Opori11 übrigens auf ein vorangel1endes Schreibe11 i11 die­

ser Angelegenheit Bezug 11i111n1t, lautet fc)lge11dermaßen: 

))Scripsi aliquando ad te, ut ap11d alil1t1en1 vestratiun1 coriarit1m niihi folia ali­

quot pergameni, ab utraq11e parte albi, .:._;,. elegar:tis, fieri c11raris, ea forma, qu<1 

Anatomia Vesalii a me excudi ian1i-1riden1 coepta est.« 

An1 22. Jt111i des gleichen Jahres sendet Oporin erneut einen dringe11de11 Hilfe­

ruf an Hubert, das ihn1 zur Verfi.igt1ng stehe11de Pergan1e11t reiche n11r nc)ch für 

acht Tage. An einen gewisse11 Johannes Meyer in Ulm, der ihn1 gewöhnlich die 

Druckerschwärze liefere, 11abe er gleichfalls geschrieben, da ihm dieser anläßlich 

eines Besuches in Basel im Anschluß an die Zurzacher Messe versprochen hätte, 

sich bei einem Ulmer Pergame11ter um die Beschafft1ng von Material z11 be­

n1ühen. 

Auch ir< diesem Brief betont Oporin ausdrücklich, daß er die Bogen für den 

Druck der »Fabrica« benötige, der sonst wiederum eine Unterbrechung erlei­

den würde, was für ihn ein schwerer Schaden sei. 

Der diesbezügliche Briefausschnitt hat folgenden Wortlaut: 

»Membranam velim adhuc mihi a uobis curari, nam ultra dies octo non habebo: 



intra c1t1c1s nisi niil1i alia \·el a uobis, tiel ex t1ltra (nam [,.,, i11de n1ihi afferri de­

l1eba t) a ff err<1 tt1 r, rt1 rst1111 se}1011enda eri t A11a ton1iae in1pressio, idque n(111 sine 

rationt1111 n(Jstr<1rt1111 lucule11to dispe11dio. Scripsi iL1eo inter ceteras litteras etiam 

ad Uln1e11sen1 (1t1e11dan1, Jci.11111en1 Meyer, qt1i ;1tr<1n1entt1111 ty'tl}1graphict111111c1bis 

}1arare S(llct, is p(lSt 111erc;:itt1n1 Zt1rz;1cl1e11se111 <l}Jt1d nie ß;:isileae cun1 esset, apud 

Ul111ense111 nie111l1ra11<1rit1n1se111il1i curaturt1n1 }1(Jllicitt1s est." 

Flald clar,1t1f ka111 zti den Sch\vierigkeiten in cler Perga111er1tl1eschafft1ng 11ocl1 ei11 

\\'eitcres, clie Fertigstellt111g des Werkes sch\ver l1ei11tri:icl1tige11des, ja i11 Fr<1ge 

stelle11dcs Jler11111r1is l1i11zt1, \vie c1er vo11 Reith (1. c. 1892, t1p. 438!_39) erst-

111als \·er<Jffc'11tlicl1te t111d i11 cler spi:iterer1Vesal-l~iter;1tt1r111el1rfach zitierte Brief 

()}1<Jrir1s ;111 llt1l1ert \'(Jn1 4. l'v1;1i 1555 bezet1gt. l)er diesl1eztiglicl1e 1\l,schr1itt des 

llric'fcs l,1t1tet f<ilge11ciern1afser1: 

-.Scrirserar11 11uper ad Micl1. Tc1xiten1, tit 111il1i ct1raret <1pt1d l1rya11dri liberc1rt1111 

tttt<ires, 111atrices (::: i11strt1n1e11t;1 111<1gni text1s, c1t1(J ipse J1 lt1t,1rcl1i c1t1<1eda111 

e_;; alia }1cr 1\t11;t1stt1n1 Friess in1t1ressit. [,1s n1<1trices r11il1i }1rit1s i}1sc Dry<111der 

111t1ttI<l c-lec-lerat, tit ch;1racteres prcJ 1\nat<1n1ia Wes;1lii rect1der:c-l<1 p.1r,1re111. lar11 

tic'rCJ, c1t1i;1 alic1t1cJt cJ1;1r;1cteres t1st1 c-letriti st111t hacte11t1s, ~;,· eg(l CJ}1t1s !1,1l1ec1 tit 

}1lt1res ,1ffu11di ct1re111, c1t1ci <1l1scJl\'C're Ar1<1tcJ111ian1 ia111dudt1111 ccJe}1t,1111 f1<issi111, 

11cir1 licet id ;1bsc1t1e n1<1tricil1t1s et i11strt1n1e11tcJ. Facile at1ten1 in1petr;1re id L1ent1c1 

pc1tt1isse111 a I)ry;111drti, si aL-ll1t1c t1it1eret. Nur1c tier<J si precJri<i ill,1s ()bti11ere a 

tt1t<Jribt1s r1cl11 lice;1t, lil1e11ter en1a111, c1t1;111t<lct1n1c1t1e precic) :1ec1t1t1111 ft1erit, tina 

ct1111 i11strt1111e11tci, sc)lt1111 ut ir1 ten1pclre <1d nle mitta11tt1r, ic1c1t1e tiel per 11rcJxi111t1n1 

t;1L1c'llarit1m 111ecJ st111111tt1 :1c-l 111e n1isst1111. M.1lcJ e11ir11 dt1cirt1n1 clUt trit1r11 flcirer1c1-

rur11 i:1ctt1r;1111 f;1cere, c1t1an1 lo11git1s illis carere, ,:_;., }1rcitr:1henc-lcJ llien1 Lle ciie im-

11ec-liri, cjtl(l 111ir1t1s al1scJlvere ccJe}1tt1n1 ;111te trie1111iun1 Cl}~t1s c1t1e;1n1 abs(Jlvere. 

Qtiaesc> te n1i D. Ccinr;1de, effice 11t illas l1;1be;1n1 et statin1 ;1ccipi;1111." 

Es \v;1rc11 ;1lscJ ei11ige c-ler fiir die zweite Atisgabe verwendeten pr~ichtige11 Type11 

llt1rcl1 den i1:ter1sive11 (~el1rat1cl1 L1ein1 [)rt1ck der bis d,1hin hergestellte11 Teile c-les 

Flt1cl1es ;1bger1utzt t111Li 11icht 111ehr ver\vendbar. Andererseits fel1lten ()pc>ri11 die 

M<1trizc11 zt1n1 Nachgt1L~ der Typen. Diese \vare11 seinerz.eit 111it l:lilfe vc1r1 Ma­

trizer1 J11gefertigt wc1rcie11, die Fr;111cisct1s l)ryander gel1c)rten. Mit diesen 'fypen 

\V<1r \'ClrLie111 [)ryanLiers „p!t1tarchu-At1sgJbe bei At1gt1st Friess in Ziirich ge­

drt1ckt \vcirde11. l1rv<111der l1atte die l'v1atrizen dem Basler Drucker, der ih11 sei-, 

11erzeit aufge11(Jl1ll1len l!Ild auch in sei11er Offizin beschäftigt l1;1tte, Ztln1 c;uß 

Lier Tyrer1 fi.ir die netie Ausgabe der ))Fabrica<< geliehe11. Dry<111der \Var jedoch 

inz\viscl1e11 ( 15 _) 2) in Str;1L~burg gestorben. Dart1n1 l1atte sich ()pclrin, wie 

wir ;1t1s dcn1 13rief erfal1re11, kt1rz ztI\'CJr an Michael Tcixites (Schütz) ir1 Stral5-

burg gewandt u11d ih11 gebeten, er möge sich doch bei den Vormündern von 

Dryanders Kinder11 dafür einsetze11, daß ih111 die Matrizen erneut zt1r Verfü­

gung gestellt wiirden, da er sie zur Fertigstellung des scho11 vor langer Zeit be­

go11nener1 Drt1ckes des anatomischen Werkes dringend benötige. Wenn man 

sich nicht dazu entschließen kö11ne, sie ihm zt1 leihen, sei er durchaus bereit, sie 



zu kaufen. Er wolle lieber einige c;ulde11 ZlISätzlich ausgebe11 als noch lä11ger 

mit der Fertigstellung des bereits vor drei Jahre11 begonne11en Druckes zt1-

warten. 

Im gleiche11 Brief bittet Opori11 überdies (unter Nr. 3), der StraLsburger Ger­

ber Augusti11us möge ihn1 doch I1()Ch ei11ige Dt1tzenli »Felle« ( Pergan1ent) 

schicke11. Der Brief und ei11e I'erga111entse11dur1g tii.irfter1 sich gekreuzt l1<1be11, 

de11n schon am 11. Mai schreibt 0~1()ri11 a11 rf u bert: 

»l{em mihi gratissin1an1 fecisti, 111issis a n1e cc)riis, tiuibus uehemer:ter indige­

ban1. Mt1ltt1m tibi debeo, ct1i ita res n1eas esse ct1r<1e t1ideo.« 

Auch die so dringend be11ötigte11 M;1trizen scheir1t Oporinus alsbald erl1<1lte11 

zt1 l1abe11, denn in der kurzen Zeitspan11e l1is Atigust war es ihr11 n1i'iglich, die 

noch fehlenden Teile der „ Fabrica" auszudrt1cke11. 

Zt1samn1e11fasse11d ergibt sich, daf.S in1 C~egens<1tz zt1 der at1cl1 für heutige Ver­

hiilt11isse erstat111lich raschen Drucklegu11g der Erstat1sgabe i11 we11iger als einen1 

Jahr der wol1l 15 51 - spätestens 15_52 - l1egt!1111ene Drt1ck der z\vei te11 At1sgabe 

durch ei11e Reihe widriger Un1stiinde in1111er wielier verzögert wurde, bis das 

Werk in1 At1gust 15 5 5 e11dlicl1 erscheinen kc)n11te. 

Dieser »prachtvolle zweite Drt1ck der Fabrica stellt de11 klassische11 Ves,11 dar, 

mit welchem«, 11ach Rotl1 (Andre<1s Vesalius Bruxelle11sis, 1892, p. 236), 

>>Zeitgenossen t111d Nachfolger fast ausschließlich rechne11.« 

So kam der Hun1a11istenstadt Basel durch die Fähigkeit u11d den Wagen1ut il1rer 

hochgebildeten Drucker die El1re zu, Verlagsort und dan1it A11sga11gspunkt die­

ses revoluti(Jnäre11 und revolutio11ierende11 anatomische11 Werkes - eines »Opus 

in1n1ortale«, wie es Albrecht vo11Haller1774 ge11annt hat - geworden zu sein. 

Dieses stolze u11d verpflichte11de c;efühl wie aucl1 die enge11 freundschaftlichen 

Bande, die den Meister der A11aton1ie V()nl Jal1re 15_17 an bis zu seinen1 tragi­

schen Ende im J al1re 1 _564 mit viele11 Basler Freu11den verbunden haben, sind 

Grund gen11g, des ge11ialen flän1ische11 Arztes und Naturforschers in der Stadt 

meines Wirke11s mit besonderer Verehrt1ng t111d Herzlichkeit zt1 gedenken. 

Literatur 
• 

Wolf-Heitfegger, G.: Vesals Basler Skeletpräparat aus dem Jal1re 1543. Verl1andl. Natur-
forsch. Gesellsch. Basel 55: 211-234 (1944) - Ders.: über Vesals Aufenthalt in Basel 
in1 Jahre 1547. Gesnerus 2: 207-212 (1945) - Ders.: Dcicumenta Vesaliana Basiliensia, 
in: Aktuelle Probleme a. d. Gesch. ci. Med„ Verl1andl. 19. Internat. Kongr. Gesch. Med. 
(S. Karger, Basel 1966), pp. JJ-54· 


